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1. Einleitung

Das interessanteste Naturphänomen des Nationalparks Thayatal (Podyji) ist unbe­
stritten das Tal selbst, das von der Öffentlichkeit als "Cañón" bezeichnet wird. Die 
Tatsache, daß es sich -  morphologisch gesehen -  um keinen Cañón, sondern um ein 
extrem schmales Kastental mit zahlreichen Felsenformen handelt, vermindert je­
doch keineswegs seine Schönheit. Der tschechische Teil des Thayatales zwischen 
Vranov nad Dyji (Frain) und Znojmo (Znaim) wurde nach dem Zweiten Weltkrieg 
ein Teil der Grenzzone zu Österreich und blieb vor dem Tourismus und dem 
individuellen Aufbau von Wochenendhäusern bewahrt, was ein wesentlicher Unter-
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schied im Vergleich mit fast allen tief eingeschnittenen Flußtälern im extramonta­
nen Teil Tschechiens ist. Im 40 km langen Abschnitt zwischen Vranov und Znojmo 
laufen weder Straße noch Eisenbahn der Thaya entlang. Das Tal ist sehr schmal, 
außerordentlich tief (bis 230 m), und ist durch eine ununterbrochene Reihe von 
eingesenkten Mäandern charakterisiert.

Der vorliegende Aufsatz befaßt sich mit geomorphologischen Aspekten der Ent­
wicklung dieses Tales. Die Aufmerksamkeit wird dem Alter des Tales und der 
mehrfachen, vor allem quartären Eintiefung des Tales gewidmet.

Einige Relikte von älteren Talbodenniveaus (Hangstufen von fluvialer Herkunft, 
verlassene Mäander) und alle Reste von pleistozänen Flußsedimenten wurden im 
oben erwähnten Talabschnitt erst in den letzten drei Jahren festgestellt (K irchner, 
Ivan & Brzäk 1996). Sie wurden während zahlreicher Kartierungstouren gefunden. 
Weil das Untersuchungsgebiet stark gegliedert und fast völlig bewaldet ist, bleibt 
die Terrainuntersuchung die gründliche geomorphologische Arbeitsmethode. Luft­
aufnahmen sind im Thayatalgebiet nur für die Untersuchung der größten Felsenfor­
men und Hangblockhalden, bzw. der Mikroformen jener Partien der Talaue ver­
wendbar, die unbewaldet sind.

Das Relief des Nationalparks Thayatal kennt vier Grundformen (vgl. Abb. 1):
• das Gewölbe des Hügels Byci hora
• die Verebnungsfläche
• den Randhang der Böhmischen Masse
• die Täler der Thaya und ihrer Zuflüsse

Die ersten drei Makroformen bestehen vor allem aus Plateaus (Gefälle 0-2°) und 
mäßig geneigten Hängen (2-5°). Das Thayatal und die Täler ihrer Zuflüsse werden 
durch das Übergewicht von steil (15-25°) und sehr steil geneigten (25-35°) Hängen 
gekennzeichnet. Der Anteil von Steilhängen (35-55°) und Wänden (über 55°) ist 
hier auch erheblich.

2. Die Frage des Alters des Thayatals in bezug 
auf die miozäne Transgression

Die Grundzüge der Verebnungsfläche entstanden vermutlich schon in der Kreidezeit 
(K ral 1975), als während der langdauernden tektonischen Ruhe das ältere variszi- 
sche Deckengebirge vollkommen denudiert wurde, wo die Wasserläufe ihre Lage 
sehr leicht ändern konnten.

Das Alter von Flußtälern wird im südöstlichen Randteil der Böhmischen Masse vor 
allem mit den miozänen marinen Transgressionen verglichen. Für prämiozän kön­
nen jene Täler gehalten werden, in denen intakte miozäne Sedimente Vorkommen.
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Sedimente des Baden und Karpat reichen von der Schwarza-Thaya-Senke (Dyjsko- 
svratecky üval) am weitesten bis auf den Randhang der Böhmischen Masse hinaus. 
Auf der Verebnungsfläche nordwestlich davon ruhen nur Ablagerungen des Ottnang 
und Eggenburg. In diesem Gebiet sind brackische Quarzschotter bis -sande vom 
oben angeführten Alter am meisten verbreitet (Batik & Ö tyrok^ et al. 1982). Se­
dimente dieser Art kommen nur an zwei Stellen direkt am Rand des Thayatales vor.

Im Gipfelteil der Kravi hora (Kuhberg, ca. 2,5 km südwestlich von Znojmo) bilden 
sie eine zusammenhängende Decke. Nach der geologischen Karte (Batik & Ctyrok'y 
et al. 1982) reichen die Sedimente bis auf den Talhang nordwestlich vom Gipfelpla­
teau, etwa 40 m darunter bis in die Seehöhe von 300 m (ca. 80 m über den Talboden). 
An dieser Stelle kommt weißes bis beiges, meistens vollkommen bearbeitetes Quarz- 
gerölle häufig vor. Es ist jedoch in die oberste Lage des Diluviums beigemischt, 
befindet sich also höchstwahrscheinlich nicht in der primären Position, sondern es 
geriet erst später in die heutige Lage.

Der Rest von ottnangischem bis eggenburgischem Schotter und Sand oberhalb der 
ehemaligen Mühle Novohrädecky mlyn (ca. 2 km südsüdöstlich von Lukov, Sh.von 
ca. 400 m, ca. 130 m über dem Talboden) ist nach der deutlichen subhorizontalen 
Schichtung, die diskordant zur Foliation des Glimmerschiefers im Liegenden ist, 
sicherlich intakt. Dieser Schotter unterscheidet sich markant von jenem auf der 
Kravi hora. Er besteht zwar größtenteils aus Quarz, aber er enthält auch andere 
Gesteinsarten. Außerdem ist er grobkörniger und weniger abgerundet. Er erinnert an 
fluvialen Schotter, für welchen ihn auch Spalek (1935) hielt. Er reihte ihn ins 
Pleistozän ein. Heute wird miozänes Alter dieses Schotters im allgemeinen akzep­
tiert. Dieser sedimentäre Relikt liegt ganz knapp außerhalb des Taleinschnittes. 
Miozäne Sedimente in intakter Position wurden nirgendwo im Thayatal bis jetzt 
festgestellt. Es gibt also keine Beweise für das prämiozäne Alter dieses Tales. Das 
Thayatal ist im erwähnten Abschnitt fast überall tiefer als 120 m, wobei das altplei- 
stozäne Niveau in der relativen Hähe von 30-40 m liegt (vgl. Kap. 4). Daraus ist zu 
schließen, daß sich die Thaya unter das Niveau der Verebnungsfläche höchstwahr­
scheinlich schon in der präquartären Epoche eintiefte.

3. Die epigenetische und antezedente Talvertiefung

Das Thayatal ist vom umliegenden flachen Relief sehr scharf abgegrenzt. Der 
Taleinschnitt ist kompakt, auf den Hängen kommen meistens keine Terrassen und 
Hangstufen von fluvialer Herkunft vor. Daraus kann man schließen, daß die Thaya, 
seitdem sie fast in der Höhe der umliegenden Verebnungsfläche ihren Grundrißver­
lauf stabilisiert hatte, ihr Tal mit geringen Grundrißveränderungen mächtig vertief­
te. Die intensive Tiefenerosion wechselte in pleistozänen Kaltzeiten mit der Akku­
mulation von weit kleinerem Umfang. Weil die Thaya ihren Grundriß nur gering 
verändern konnte, entfernte sie während späterer Erosionsphasen eigene Sedimente 
aus dem schmalen Tal praktisch restlos.
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Der charakteristische Zug des Thayatales ist die zusammenhängende Folge von 
eingesenkten Mäandern (Talmäandern) und Biegungen (vgl. Abb. 1). Die jetzigen 
eingesenkten Thayamäander im Nationalpark respektieren im allgemeinen die Struktur 
der moravischen Serien und des schiefrigen Teiles des Thayamassivs nicht. Sie 
entstanden nämlich höchstwahrscheinlich aus freien Flußmäandern auf der Vereb- 
nungsfläche (bzw. aus jenen nur gering eingesenkten in miozänen Sedimenten), die 
sich in den kristallinen Untergrund allmählich einschnitten, wobei der Grundriß des 
Wasserlaufes fast erhalten blieb. Eine solche epigenetische Entwicklung des Tales 
im Geist von H assingers Vorstellungen (Hassinger 1914) führen beispielsweise 
Batik & Sebesta (1996) an.

Der flache, in der Richtung NO-SW etwa 8 km lange und 5 km breite Rücken des 
Hügels Byci hora (Stierberg) überragt seine nordwestliche und südöstliche Umge­
bung um etwa 100 m. Er enstand durch die Aufwölbung der regionalen Verebnungs- 
fläche in die relative Höhe von ca. 100 m, und zwar (nach dem Charakter und der 
Mächtigkeit der miozänen Sedimente, die ausschließlich in der Umgebung des 
Rückens erhalten sind) höchstwahrscheinlich erst nach der ottnang-eggenburgi- 
schen Sedimentationsphase, vielleicht im Pliozän. Im Abschnitt, wo die Thaya den 
Rücken von Byöi hora quert, wurde die Epigenese später mit Antezedenz gewech­
selt. Der Rücken wurde insoweit langsam aufgewölbt, daß die Thaya fähig war, 
seine Hebung durch die Tiefenerosion auszugleichen, um ihren Weg nicht wesent­
lich ändern zu müssen. Der Fluß fließt also jetzt durch den mittleren Teil des Rük- 
kens zwischen seinen höchsten Punkten -  Vetrnik (510 m) und Byci hora (536 m). 
Dazwischen ist das jetzige Thayatal am tiefsten -  bis 230 m.

4. Das altpleistozäne Niveau des Talbodens

In der Schwarza-Thaya-Senke und im Znaimer Becken (Znojemskä kotlina) ent­
stand während des Pliozäns und Quartärs ein kompliziertes Flußterrassensystem. Im 
Znaimer Becken bemerkte S palek (1934) fünf morphostratigraphische Niveaus, zu 
denen später weitere hinzugefügt wurden (z.B. Zeman 1973, Bärtovä 1987). Beide 
Depressionen sind Akkumulationsgebiete seit langer Zeit.

Das eingeschlossene und longitudinal mehr geneigte Thayatal zwischen Vranov und 
Znojmo ist dagegen vor allem ein Werk der Erosion und der Hangmodellierung. 
Seine Hänge sind entweder einstufig oder durch schmale Felsstufen gegliedert, die 
stellenweise in einigen Niveaus übereinander hervortreten (vgl. Abb. 2). Die mei­
sten Felsstufen haben keinen direkten Bezug zur etappenartigen Talvertiefung. Der 
Rückgang der kleinen Felswände, die stufenartig eingeordnet sind, nahm im Pleisto­
zän an Intensität zu, und manche von ihnen entwickelten sich als Frostkliffe. Grö­
ßere Hangstufen fluvialer Herkunft oder andere Reste des ehemaligen Talbodens 
haben sich jedoch auf den Talhängen nur ganz vereinzelt erhalten. Dazu gehören der 
hängende verlassene Mäander in der Lokalität Lipina und die degradierten Flußter-
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Abb. 2: Querprofil durch den rechten Thayatalhang östlich vom Hügel Byci hora
Erklärungen: I -  Sedimente der Talaue, 2 -  scharfkantiger Hangschutt mit lehmiger Beimi­
schung, 3 -  Blockströme, 4 -  Orthogneis von Biteii

lassen oberhalb der Felsenwand Byüi skäla und unterhalb der Felsaussicht Krälüv 
stolec (vgl. Abb. 1).

Die Talbodenreste in der Flur Lipina und oberhalb von Byci skäla wurden schon in 
der ausführlichen topographischen Karte des untersuchten Gebiets (1 : 10.000) 
dargestellt. Die Hangstufe fluvialer Herkunft unterhalb von Krälüv stolec, die weit 
kleiner und mehr geneigt (etwa 9°) ist, wurde erst durch die Terrainuntersuchung 
erfaßt. Es wurde ein Profil durch einen mindestens 6 m mächtigen Terrassenschich­
tenkomplex abgegraben, der das einzige bisher festgestellte intakte Relikt einer 
Flußterrasse oberhalb der Talaue ist. Der Talabschnitt im Mäander in der Flur 
Lipina, obwohl er nicht mehr aktiv ist, hat sich ungefähr die gleiche Hangneigung 
erhalten wie andere Thayatalpartien. Es ist interessant, daß gerade dieser verlassene 
Mäander die vollkommenste Ringform von allen Thayamäandern und -biegungen im 
Nationalpark hat. Die relativ ausgedehnte Hangstufe oberhalb der Byci skäla ent­
stand durch die Degradation einer älteren Flußterrasse. Ihre Oberfläche ist großen­
teils mit lößartigem Lehm bedeckt. Bisher wurde darauf nur eine geringe Lage von 
Flußgeröllen festgestellt, die höchstwahrscheinlich durch Hangprozesse ein bißchen 
abwärts versetzt wurden. Sie ist nur 8,5 m von der Oberkante einer 22-25 m hohen 
Felswand horizontal entfernt.
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Die meisten morphostratigraphischen Niveaus, die in der Schwarza-Thaya-Senke 
erhalten sind, entstanden vermutlich durch Klimaveränderungen, weil sie stromab­
wärts mit den heutigen Gefällekurven der Wasserläufe konvergieren. Die Gefälle­
kurve vom V. Niveau sensu Z eman (1973), das im Gebiet östlich von Znojmo auch 
Hodonice-Terrasse genannt wird, und die rezente Gefällekurve divergieren dagegen 
stromabwärts im Nationalpark Thayatal (vgl. Abb. 3). Dieselbe Divergenz führt 
Karäsek (1967) im Raum von Brno an. In der Schwarza-Thaya-Senke kommt dieses 
Niveau nicht als eine echte Flußterrasse, sondern als ein ausgedehnter, sehr flacher 
durchgeschnittener Schwemmfächer zum Ausdruck.

Dies hängt mit einer tektonischen Senkung zusammen. Die Thaya und andere Was­
serläufe haben die sehr flache tektonische Schwarza-Thaya-Senke (Zeman 1973) mit 
Sedimenten ausgefüllt, die so eine bedeutend größere Mächtigkeit (bis 20 m) er­
reichten als jene der anderen Terrassen. Nicht nur die Sedimentation, sondern auch 
das Durchschneiden des V. Niveaus ist tektonisch verursacht (quartäre Senkungen 
der Erosionsbasis im Untermarchbecken). Die dabei neu belebte Erosion schreitet 
noch immer stromaufwärts der Thaya fort. Die einzelnen durch das Durchschneiden 
des V. Niveaus entstandenen Flußterrassen sind sowohl im geologischen als auch im 
geomorphologischen Sinne verschiedenen Alters. Ihre ältesten Partien gehören dem 
Altpleistozän an, die jüngsten Teile, falls sie in schmalen Tälern der Böhmischen 
Masse erhalten sind, sind rezent.1 2'Das V. Niveau hat also den diachronischen 
Charakter im Sinne von Ollier (1987). Das Alter des V. Niveaus im Znaimer 
Becken kann als altpleistozän angesetzt werden.21 Die Tatsache, daß sich das 
V. Niveau vom Znaimer Becken ins Tal oberhalb von Znojmo kontinuierlich fort­
setzt, beweist, daß der Rand der Böhmischen Masse in diesem Raum schon wäh­
rend des Quartärs tektonisch inaktiv gewesen ist.

Unter den Gerollen aus den Lokalitäten des V. Niveaus Byci skäla, Krälfiv stolec 
und der Eisenbahnbrücke in Znojmo ist Quarz am häufigsten (22,0-26,0%) (vgl. 
Tab. 1). Dagegen nimmt er in holozänem Auengerölle den 5. Platz nach dem Anteil 
ein (9,5%) (vgl. Tab. 2). Unter anderem kann man auch aus dem ähnlichen Quarzan­
teil schließen, daß einzelne fluviale Hangstufen, die in einer kontinuierlich sinken­
den Linie liegen, von fast gleichem Alter sind. Ein anderes sehr widerstandsfähiges 
Gestein, dessen Anteil auch mit dem Alter der Sedimente erheblich zunimmt, ist der 
Gföhler Orthogneis. Er hat eine ähnliche Vertretung wie Quarz (9,5% im Auenge­
rölle unterhalb Vranov, 13,7-20,0% an den altpleistozänen Lokalitäten oberhalb 
Znojmo), obwohl die Entfernung von seinem moldanubischen Körper zunimmt.

1) Für die Tufany-Terrasse und die Syrovice-Iväfl-Terrasse, die den Teil des V. Niveaus im nördlichen 
Teil der Schwarza-Thaya-Senke bilden, hat schon Karasek (1968) eine solche Genese angeführt.

2) Weder im Znaimer Becken noch im anliegenden Teil der Schwarza-Thaya-Senke wurden bis jetzt 
paläontologische Funde beschrieben, die es ermöglichen würden, das Alter des V. Niveaus exakter 
festzustellen.
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Gesteinsart Anteil
(%)

VB

Bearbeitung
(abs. Zahlen) 

B SA A

Abplattungsindex

“57
Gang- und Sekretionsquarz 25.0 0 17 23 13 1,97
schiefriger Granit bis
Granodiorit (Thayamassiv) 21,7 2 16 12 16 2.11
Amphibolit 15,6 6 12 12 3 2,61
Gföhler Orthogneis 13,7 2 10 14 3 3,11
Orthogneis von Bites 9,4 1 12 6 1 2,79
dioritartige Gesteine 6,1 1 6 4 2 2,11
andere Gesteine 8,5 2 6 7 3 3,16
insgesamt, evt. propor­
tionales arithmet. Mittel 100,0 14 79 78 41 2.44

Tab. 1: Petrographische und morphometrische Zusammensetzung des Flußschotters 
aus der degradierten Flußterrasse oberhalb der Felswand Byci Skala. (Stier­
wand, relative Hähe von ca. 25-30 m, 212 Geröllstücke mit der längsten 
Achse von 2-10 cm)
Erklärungen: Bearbeitung (abs. Zahlen): VB -  vollkommen bearbeitet, B -  bearbeitet, SA -  
subangular, A -  angular. Abplattung : -  mittlerer Abplattungsindex

Gesteinsart Anteil Bearbeitung A bplattungsindex
(%) (abs. Zahlen)

VB B SA A Aj

Amphibolit
biotitischer Gneis (Molda-

23,0 8 23 12 3 2,64

nubikum, evt. Serie 
von Nedvedice) 17,0 3 20 7 4 3,02

schiefriger Granodiorit 15,0 5 10 9 6 2,82
Orthogneis von BiteS 11,5 1 7 10 5 2,54
Gang- und Sekretionsquarz 9,5 0 5 9 5 1,79
Gföhler Orthogneis 9,0 1 7 6 4 2,77
andere Gesteine 15,0 0 6 7 17 2,92
insgesamt, evt. propor­
tionales arithmet. Mittel 100,0 18 78 60 44 2,72

Tab. 2: Petrographische und morphometrische Zusammensetzung des Flußschotters 
aus der Sonde auf dem oberen Auenniveau auf dem rechten Thayaufer nord­
westlich von den Eisleiten (Ledove sluje, relative Höhe von 4 m, 200 Ge­
röllstücke mit der längsten Achse von 2-10 cm). Erklärungen: vgl. Tab. 1.
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Der Anteil von angularen und subangularen Bruchstücken im Gerolle nimmt vor 
allem mit der zunehmenden Talbreite, mit der abnehmenden Hangböschung und 
-höhe und mit der abnehmenden Fläche von Felsenformen auf den Talhängen ab. 
Außerdem -  jedoch erheblich schwächer -  nimmt der Anteil von scharfkantigem 
Material in Flußgeröllen der Thaya mit ihrem Alter ab (22,0% in der Talaue, 13,5- 
19,5% in den Terrassensedimenten im eingeschlossenen Tal), denn anguläre Bruch­
stücke sind aus einigen Gründen weniger widerstandsfähig als die abgerundeten.

Das altpleistozäne Gerolle des Niveaus V im Sinne von Z eman (1973) enthält auch 
wenigere flache Gesteinsbruchstücke, die leichter verwittern als das holozäne Auen- 
gerölle. Der mittlere Abplattungsindex von pleistozänen Gerollen beträgt 2,24- 
2,44, dagegen jener von holozänen Gerollen 2,72.

5. Die holozäne Entwicklung der steilen Talhänge und der Aue

Am Anfang des Holozäns ist das im Vergleich mit dem Würm-Glazial wärmere und 
feuchtere Klima eingetreten. Dadurch ist die Durchflußmenge der Thaya größer 
geworden, der Dauerfrostboden ist zurückgetreten und es ist zum Aufschwung der 
Vegetation gekommen. Der Fluß hat an manchen Stellen mächtige pleistozäne, aus 
sandigem Lehm, stellenweise aus einige Meter großen scharfkantigen Blöcken be­
stehende kolluviale Halden unterschnitten. Die Höhe der dadurch entstandenen 
Stufe schwankt erheblich: in geradlinigen Talabschnitten beträgt sie 8-10 m, auf der 
Außenseite von Mäandern, wo die Seitenerosion weiter gereicht hat, 25-30 m. Der 
Hang dieser Fußstufe bildet -  abgesehen von Felsenformen -  meistens den steilsten 
Teil von Thayatalhängen (vgl. Abb. 2). Die relativ ausgeglichene Neigung der 
Blockströme und der kolluvialen Halden ist vom Winkel der inneren Reibung des 
Lockermaterials bestimmt. Die pleistozänen Blockströme sind nicht steiler als der 
holozäne Hang darunter, wie es nach der überwiegenden "Korngröße" zu erwarten 
wäre, sondern sie sind weniger geneigt. Ihre Neigung ist nämlich vom Winkel der 
inneren Reibung während des Daseins von Dauerfrostboden gegeben, dessen aktive 
Schicht die Mobilität der großen Gesteinsblöcke vergrößert hat.

Auf dem oberen Auenniveau nordwestlich von den Eisleiten (Ledovö sluje) wurden 
einige bis 3 m tiefe Sonden gegraben und gebohrt (vgl. Abb. 4), die fast ausschließ­
lich sandige bis lehmige Sedimente festgestellt haben. Obwohl auf dem Hang ober­
halb der Talaue zahlreiche Frostkliffe aus Orthogneis mit häufigen klaffenden Klüf­
ten sind, kommen keine Gesteinsbruchstücke, größer als 50 cm, in der Talaue vor, 
weil ihre Mobilität im Holozän gering wurde. Das untere Auenniveau liegt weniger 
als 1 m über dem mittleren Wasserspiegel, ist sumpfig und stellt einen rezenten 
Inundationsstreifen dar. Er ist sehr schmal und fehlt stellenweise (vgl. Abb. 4).

Bevor die Talsperre von Vranov aufgebaut wurde (1934), hatten größere Hochwas­
ser bis auf die Terrasse gereicht und den oben erwähnten Schotter teilweise trans-
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Abb. 4:Talaue der Thaya nordwestlich von den Eisleiten (Ledove sluje, I : 2.500) 
Erklärungen: Relief der Talaue: 1 -  unteres Auenniveau, 2a -  niedriger Teil des oberen 
Aucnniveaus, 2b -  höherer Teil des oberen Auenniveaus mit der Schotterbank. 3 - ehemaliges 
Flußbett, 4 -  Schwemmfächer. Sonden: S 1, S 2, S 3 -  gebohrte Sonden, GS -  gegrabene 
Sonde

portiert und durchgemischt. Darauf deutet der Fund eines subangularen Backstein­
geröllstücks und einer keramischen Scherbe in der Tiefe von etwa 50 cm hin. Beide 
stammen wahrscheinlich aus der 3 km stromaufwärts liegenden Stadt Vranov. Im 
schmalen Tal funktionierte also ein "Engeneffekt" (K irchner, Ivan & B rzäk 1996), 
während im Znaimer Becken und in der Schwarza-Thaya-Senke, wo die fluviale 
Sedimentation einen ruhigeren Charakter hatte, keine Schotter auf dem oberen 
Auennivau gefunden wurden (Z eman 1973, B ärtovä 1987).

6. Der Einfluß der Gesteinswiderstandsfähigkeit auf den 
Charakter des Thayatales

Die geringe Breite und außerordentliche Tiefe des Thayatales zwischen Vranov 
(Frain) und Znojmo (Znaim) im Vergleich mit dem Tal weiter stromaufwärts und 
-abwärts wird unter anderem auch durch folgende Tatsachen beeinflußt: 1

1. Dieser Teil des Tales wurde auch von jenen Wellen der rückschreitenden Erosion 
betroffen, die aus der gesunkenen Schwarza-Thaya-Senke nicht zu weit in die 
Böhmische Masse gelangten.
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2. Der Taleinschnitt zwischen Vranov und Znojmo ist in kristalline Gesteine einge­
tieft, die ein wenig widerstandsfähiger als das stromaufwärts direkt anliegende 
Kristallin und weit widerstandsfähiger als die lockeren Sedimente des Miozäns 
und Quartärs im Znaimer Becken sind.

Der kleine Talkessel oberhalb des Staudamms von Vranov, der jetzt überflutet ist, 
ist in Glimmerschiefern entstanden, die weniger widerstandsfähig sind als umlie­
gende Gesteine, in denen das Tal schmäler ist. Auch auf dem Gebiet des National­
parks zwischen Vranov und dem Mäander Sobes3) kommt die unterschiedliche 
Widerstandsfähigkeit von kristallinen Gesteinen der Thayakuppel (des Orthogneises 
von Bites, der Terrassburger Serie und des Thayagranits) deutlich zum Ausdruck.

Die eingeschnittenen Mäander sind in den am wenigsten widerstandsfähigen Gestei­
nen der Terrassburger Serie am vollkommensten (vor allem der Ostroh auf der 
tschechischen und der gegenüberliegende Umlaufberg auf der österreichischen Sei­
te). Die Krümmung des Flußbetts ändert sich meistens kontinuierlich, die Tendenz 
zum Durchstechen ist hier am stärksten. Im Orthogneis von Biteä und vor allem im 
Thayagranit sind die Mäander dagegen oft deformiert. Sie bestehen aus einigen 
geradlinigen Teilen mit relativ scharfen bogenartigen Übergangsteilen dazwischen 
(vgl. Abb. 1). Ein typisches Beispiel eines solchen deformierten Mäanders ist gerade 
der Sobes. Im Orthogneis und in den Granitoiden, die massiver als die Gesteine der 
Terrassburger Serie sind, sind bei der Gestaltung des Flußbettes wahrscheinlich 
überwiegende Zerklüftungsrichtungen in höherem Maße zur Geltung gekommen.

Nicht nur das größere Flußbettsgefälle, mehr gebrochene Mäanderformen, sondern 
auch die mehr ausgeprägte Taloberkante und die größere Zahl von Felsenformen auf 
den Talhängen im Gebiet des Orthogneises von Bites und im Thayamassiv wird 
durch die Tatsache verursacht, daß diese Gesteine widerstandsfähiger sind als jene 
der Terrassburger Serie. Der Thayagranit scheint ein wenig widerstandsfähiger zu 
sein als der Orthogneis von Bites.

Das durchschnittliche Flußbettsgefälle der Thaya im Kristallin des Randteiles der 
Böhmischen Masse (2,23%o) ist weit größer als auf den lockeren neogenen und 
quartären Sedimenten der Schwarza-Thaya-Senke (0,65%o) und des Untermarchbek- 
kens (0,44%o). Das kleinere Gefälle im Untermarchbecken ist auch dadurch verur­
sacht, daß die Durchflußmenge der Thaya unterhalb des Zusammenflusses mit der 
Schwarza (Svratka) erheblich größer ist.

3) Der südlichste Punkt des Flußlaufes (vgl. Abb. I).
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7. Zusammenfassung

Der Fluß Thaya hat im Randteil der Böhmischen Masse vor allem während des 
Pliozäns und Quartärs ein außerordentlich tiefes Tal (bis 230 m) mit der vollkom­
mensten Folge eingesenkter Mäander in ganz Österreich gebildet. Obwohl Relikte 
von untermiozänen Sedimenten (Ottnang -  Eggenburg) im Nationalpark Thayatal 
(Tschechische Republik) an zwei Stellen auf der alten Verebnungsfläche bei der 
Taloberkante Vorkommen, wurden sie nirgendwo direkt im Tal festgestellt. Es gibt 
also keine Beweise für das prämiozäne Alter des Tales.

Im Znaimer Becken und in der Schwarza-Thaya-Senke sind einige pleistozäne 
Terrassenniveaus klimatischer Herkunft erhalten. Im Thayatal stromaufwärts davon, 
wo diese Terrassen durch die Hangdenudation völlig liquidiert wurden, kommen nur 
geringe Überreste einer tektonischen Flußterrasse in der relativen Höhe von 30 bis 
40 m vor, die man mit dem V. Niveau sensu Zeman (1973) in der Senke (Günz) 
gleichsetzen kann.

Weit ausgedehnter und morphologisch deutlicher ist die holozäne Auenterrasse (3 
bis 5 m). Vor dem Bau der Talsperre von Vranov (1934) wurde diese niedere 
Terrasse überflutet, wie aus dem Fund eines Geröllstücks aus Backstein in der 
Schotterbank in ihrem höchsten Teil zu schließen ist. Fluviatile Schotter aus dem 
Niveau von 30 bis 40 m enthalten einen größeren Anteil von widerstandsfähigen 
Gesteinen (Quarz, Gföhler Orthogneis), die sowohl gerundeter als auch isometrischer 
sind als jene aus der holozänen Talaue. Die Blockströme auf den steilen Talhängen 
waren im Holozän relativ stabil. In pleistozänen Kaltzeiten mit Dauerfrostboden 
kam es dagegen zu mächtigen Hangbewegungen.

8. Summary

Martin Brzdk: The Development of the Dyje River Valley in the Podyji National 
Park (Czech Republic). An Analysis of the Morphography and the Fluviatile 
Sediments

Geomorphological research into fluviatile features revealed several phases of ero­
sion and accumulation respectively between the remnants of a regional planation 
surface and the recent floodplain in the deep valley of the Dyje River. Lower 
Pleistocene terraces could be discerned by studying topographic maps (on a scale of 
1 : 10.000), while detailed field work during the past three years concentrated on 
less well preserved accumulations. Moreover an intensive study of a short segment 
of the floodplain was made.
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The extremely deep valley of the River Dyje (more than 230 m) developed at the 
eastern margin of the Bohemian Massif in successive phases of downcutting. 
Though remnants of Lower Miocene sediments (Ottnangian and Eggenburgian) 
were found in two places on the planation surface near the valley rim, none could be 
detected in the valley itself, so there is no proof for pre-Miocene valley cutting 
processes yet.

In the Dyjsko-svratecky lival near Znojmo several climatically induced Pleistocene 
river terraces are preserved, whereas upstream of this town there are no terraces 
because of slope denudation processes but for a rest of the 30-40 m tectonic terrace 
probably corresponding to level V in ZEMAN's (1973) scheme. The lowest part of 
the Dyje floodplain is flooded regularly. A brick pebble found at the top of the 
gravel bar suggests that the lower Holocene terrace (3-5 m) used to be flooded too 
before the construction of the Vranov Dam (1934). The pebbles of the 30-40 m 
terrace consist mostly of more resistant rock types (quartz and Gfohl gneiss) and are 
both more rounded and more isometric.
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